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Gerhild Krebs 

Glasmachersiedlung Fenne 

Hausenstraße, Leostraße und Kleinestraße, Völklingen 

Für die Arbeiter der Glashütte Fenne ließen die Glashüttenbesitzer Hirsh & Hammel zwischen 1904 und 
1908 eine Siedlung direkt neben dem Hüttengelände errichten (Hausen-, Leo- und Kleinestraße). Die 
Leostraße erinnert an den gemeinsamen Vornamen der Firmenchefs. Der Bauunternehmer Richard 
Schmidt aus Luisenthal (damals noch Obervölklingen genannt), der auch an Bau und Umbau des 
Völklinger Rathauses beteiligt war, führte die Bauten aus. Während die Glashüttengebäude bis auf eines 
abgerissen sind und das einstige Betriebsgelände fast nur noch an seiner Weiterführung als Gelände 
mehrerer anderer Betriebe erkennbar ist, besteht die denkmalgeschützte Fenner Arbeitersiedlung von 
1904–1908 noch als Ensemble. Der ursprüngliche Charakter der Siedlung lebte vom architektonischen 
Konzept der Gartenstadt, das damals, von England kommend, europaweit und besonders in Deutschland 
diskutiert wurde. Obwohl die Siedlung damit von einer aktuellen internationalen Architekturtheorie 
inspiriert war, zeigte sie eine Reduktion auf die Integration von Wohnen und Freizeit, während das 
englische Konzept auch die bauliche Integration der Arbeit vorgesehen hatte. Dies war in Fenne nicht 
möglich, weil die Hütte längst bestand. Von der ursprünglichen Siedlung existieren nur noch rund zwei 
Drittel der Originalhäuser, da in den fünfziger und sechziger Jahren verschiedene abgerissen wurden. 
Heute sind z.B. in der Hausenstraße 48–64 und in der Leostraße 2a–d noch Häuser im äußeren 
Originalzustand vorhanden. Der häufigste Haustyp, in mehreren Varianten vorhanden, ist ein 
eingeschossiger, traufständiger Putzbau mit roten und ockerfarbenen Klinkern und ausgebautem Dach. 
Bei einigen trauf- oder giebelständigen Hausvarianten gliedert ein niedriger Sandsteinsockel das 
Gebäude in horizontaler Richtung, bei anderen Hausvarianten sind ockerfarbene Schmuckklinker als 
Gliederungselemente farblich gegen die rote Klinkerfassade abgesetzt. Wie viele industrielle Siedlungen 
des 19. und 20. Jahrhunderts stehen auch die Fenner Glasmacherhäuser nach Stil und Gestaltung im 
Gegensatz zu den vorherigen regionalen Bautraditionen der bäuerlichen Siedlungen. Dennoch bieten sie 
durch die Variation einiger weniger Haustypen, die kleine bauliche Gruppen bilden, das 
abwechslungsreiche Bild einer von Gärten umgebenen, geschlossenen Siedlung und suggerieren eine 
gewachsene Struktur. Zur Zeit ihrer Entstehung signalisierten sie bei allen dekorativen Unterschieden die 
soziale Zuordnung ihrer Bewohner als Industriearbeiter eines bestimmten Betriebes, postulierten unter 
ihnen prinzipielle Einheit und Gleichrangigkeit. Heute sind die Häuser längst nicht mehr von früheren 
Glasmachern, sondern teilweise von anderen Arbeiterfamilien in- und ausländischer Herkunft bewohnt, 
die bei unterschiedlichen saarländischen Arbeitgebern beschäftigt sind. Der einheitliche Charakter der 
Siedlung wird sich auf lange Sicht gesehen verlieren, da einzelne Häuser baulich leicht bis stark 
verändert, teilweise auch abgerissen und durch mehrstöckige Neubauten ersetzt wurden. 
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